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zum Beifpiel der „Derwundetentransport” oder das miniaturfeine „auffifche Biwaf”.
Er bevorzugte ftets die Fleinen Formate, wie Meiffonter, der feit feinem erften
Parifer Aufenthalte (1352) Einfluß auf ihn befam. Sein Bild: „Wach dem Duell“

wurde gewöhnlich für Mleiffonier gehalten. Uber Pettenfofen gab alles faftiger

und breiter. m den fechziger Jahren bewerfftelligte er den Uebergang zur tiefen

farbe, die er dann bis zur höchften Leuchtkraft fteigerte. Ein Stallinneres voll

 
Abb. 165. X. v. Pettenfofen: Das Rendezvous.

Original in der faiferl. Gemäldegalerie in Wien.

fonmerlich warmen Schattens, mit einem Burfchen in weißen Sinnen an der

Thüre, wo ihn die grelle Sonne befcheint — das ift wohl das ftärffte in diefer

Richtung. Es war eine Prachtfunft, die ev nun betrieb; fie überquoll von elemen-

tarem Kichtreis und Schattenzauber. Exft 1370 Fam er nach Denedig, wo er dann

fo heimifch wurde. Dort und im weiteren Italien malte er ungezählte Studien

von größter Frifche. Diefe Scenen aus den Küchen und Werfftätten, Straßen und

Höfen waren voll des Augenblids, er malte alle Saunen des Zufalls mit. Und

das machte auch feine Farbe bunter; die tieftonige Atelierfarbe der holländifch


